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Die Hamburger Hochbahn AG gehört
nicht nur zu den größten Nahverkehrsunter-
nehmen in Deutschland, sondern auch zu den
innovativsten. Jüngstes Beispiel ist die Ein-
führung eines EDM-Systems, mit dem die
Abteilung U-Bahn-Fahrzeuge alle techni-
schen Dokumente zu ihren rund 800 Wagen
verwaltet.

Quer über die Fachbereiche hinweg kön-
nen nun Mitarbeiter von ihrem Arbeitsplatz
aus die für sie relevanten Daten nutzen und
bei entsprechender Berechtigung auch neue
ablegen. Zudem wurde dadurch ein sicheres,
digitales Archiv aufgebaut, das die gesetz-
liche Dokumentationspflicht umfassend er-
füllt

Steigerung des
Kostendeckungsgrades

„Wir wollen was bewegen“ lautet das
Motto der Hamburger Hochbahn – und da-
mit ist nicht nur die ca. eine Million Fahrgä-
ste gemeint, die täglich auf dem 101 km lan-
gen Streckennetz mit drei U-Bahnlinien und
über hundert Bus-Linien befördert wird.
Auch sonst verfolgt das Unternehmen ambi-
tionierte Pläne mit dem erklärten Ziel, den
Kostendeckungsgrad von rund 83% – schon
heute bundesweiter Spitzenwert – weiter zu
steigern.

Dazu gehören zum einen der erfolgrei-
che Einstieg in das Geschäftsfeld „Regiona-
ler Eisenbahnverkehr” durch gewonnene
Ausschreibungen in Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern, denen mittler-
weile weitere Projekte im Regionalverkehr
gefolgt sind. Und zum anderen fortlaufende

Investitionen in die Optimierung interner
Arbeitsprozesse hinsichtlich Zeit, Qualität
und Kosten, um einen wirtschaftlichen Be-
trieb sicherzustellen sowie die gesetzlichen
Auflagen in puncto Sicherheit adäquat zu
erfüllen.

Transparente
Dokumentation

Dabei verfährt die Hochbahn nach der
Prämisse, dass Investitionen sich nachweis-
lich rechnen müssen, was die Abteilung U-
Bahn-Fahrzeuge nach gründlicher Evaluie-
rung verschiedener Technologien durch den
Einsatz eines EDM-Systems als gegeben sah.

Nach der Einführung wurde das System
durch die guten Praxiserfahrungen sukzes-
sive in der Anwendungsbreite erweitert  und
ist mittlerweile in der gesamten Abteilung U-
Bahn-Fahrzeuge die zentrale Plattform für
die gesamte technische Dokumentation.

Ausgangspunkt für das Projekt waren
zunächst die Fachbereiche Fahrzeugtechnik
auf der einen sowie Arbeitsvorbereitung
bzw. Werkstätten auf der anderen Seite.
Gesucht wurde nach einer Client-Server-Lö-
sung, mit der in allen Bereichen inklusive der
entfernt liegenden Betriebswerkstatt Farm-
sen jederzeit der schnelle Zugriff auf aktu-
elle Unterlagen, in der Regel detaillierte
Papier- oder CAD-Zeichnungen, möglich sein
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sollte. Denn die bisherige manuelle Zeich-
nungsverwaltung, mit nachgeschaltetem so-
genanntem Plankammer-Dienst, hatte sich in
vielerlei Hinsicht als unzulänglich erwiesen.
Erstens ist der Bestand riesig, was in der
Komplexität der U-Bahnfahrzeuge und in
ihrer langen Lebensdauer begründet liegt.
Zweitens musste jede Anforderung umständ-
lich über die Hauspost abgewickelt werden,
wobei der Rücklauf auch mal 2-3 Tage dau-
ern konnte.

Drittens wurde dadurch recht viel Per-
sonal aus der Konstruktion gebunden, so
dass zu wenig Zeit für dessen eigentliche
Arbeit blieb – insbesondere, wenn durch
große Umbauten wie die umfassende Mo-
dernisierung der DT3-Fahrzeuge gewaltige
Volumina anfielen. Und viertens verblieben
die Kopien meist in den Werkstätten, um sie
bei späteren Arbeiten wieder heranzuziehen.
Diese Verfahrensweise führte zu nicht uner-
heblichen Problemen, wenn die Vorlagen
aufgrund inzwischen vorgenommener Ände-
rungen nicht mehr gültig waren.

Um die technischen Unterlagen nur in
der neusten Version zugänglich zu machen,
sollte das EDM-System die sichere Einhal-
tung von festgelegten Verfahrensabläufen
über einen Änderungs-und Freigabe-Work-
flow gewährleisten. Eine weitere Anforderung
war, Konstrukteure und Techniker von zeit-
aufwendigen administrativen Tätigkeiten
wie Recherche und Nummernvergabe zu
entlasten.

Und nicht zuletzt sollten zukünftig auch
Ausdrucke von Ausschnitten in den Werk-
stätten möglich sein, damit bei Detailumbau-
ten nicht immer mit der ganzen Zeichnung
gearbeitet werden musste. Salopp ausge-

drückt, sollte diese Technologie zum Meister
vor Ort auf den PC, damit er sich dort eine
aktuelle Hardcopy von einer Zeichnung zie-
hen kann, wenn er an ein Fahrzeug muss.

Informationsplattform
In die Auswahl kam mit CIM DATABASE

von der CONTACT Software GmbH ein Sy-
stem, das vom IT-Dienstleister HanseCom,
einer Beteiligungsgesellschaft der Hochbahn,
empfohlen worden war. Das Bremer Soft-
warehaus konnte die Anforderungen weitge-
hend abdecken und bot die geforderten CAD-
Schnittstellen als Standardlösungen an. Nach
Erstellung des Pflichtenhefts wurde das Sy-
stem 2000 installiert. Bei der Auslegung auf
die Anforderungen achtete das Hochbahn-
Projektteam darauf, eine möglichst schnelle
Akzeptanz auf Anwenderseite zu erreichen.
Die Mitarbeiter sollten von Anfang an mer-
ken, dass ihnen das System wirklich hilft und
sie gut damit umgehen können – was auch
aufgrund der gründlichen Vorarbeiten ge-
lang.

Bei der breiten Einführung von CIM DA-
TABASE im September waren alle Zeichnun-
gen im System, immerhin ca. 45 000 vom Mi-
krofilm und noch mal 2 500 CAD-Zeichnun-
gen. Zudem wurde eine automatische Über-
nahme der Herstellerdaten von Neufahrzeu-
gen  umgesetzt und die Zeichnungsprüfung
und -genehmigung über einen Workflow in-
tegriert, so dass bei Änderungen die ent-
sprechenden Unterlagen für die Werkstätten
gesperrt sind.

Zu diesem Zeitpunkt arbeitete man in
der Konstruktion schon einige Monate mit
dem System, da die Einbindung von Auto-

CAD/Genius und CADRaster PRO (für die
Bearbeitung von Hybridzeichnungen im
CAD-System) wegen der guten Schnittstel-
len als erstes realisiert wurde.

Durch die intensive Auseinandersetzung
mit dem Potential der neuen Technologie
zeigten sich eine Reihe von weiteren Anwen-
dungsmöglichkeiten, von denen auch ande-
re Bereiche der Abteilung U-Bahn-Fahrzeu-
ge profitieren konnten. Mit dem Ziel jedes
Fahrzeug von den Rädern bis zum Dach für
die Mitarbeiter der Hochbahn transparent zu
machen, war man schnell bei der Fahrzeug-
akte und der Fahrzeugsoftware angelangt,
weil hier sicherheitsrelevante Informationen
zu Dokumentations- und Nachweiszwecken
gegenüber der TAB und anderen Behörden
über einen langen Zeitraum dokumentenecht
und jederzeit zugänglich aufbewahrt werden
müssen.

Digitalisierung
komplexer Strukturen

Bisher führte der Fachbereich Qualitäts-
management die Fahrzeugakten in Papier-
form, was hinsichtlich des Platzbedarfs, der
Handhabbarkeit, aber vor allem auch der
Sicherheit – ein Brand hätte alle Unterlagen
vernichtet – problematisch war. Heute erfolgt
die Archivierung elektronisch auf relativ klei-
nem Raum, wobei durch gespiegelte Platten
und regelmäßige Backups, die extern gela-
gert werden, ein Höchstmaß an Sicherheit er-
reicht wird.

Um die Ablage benutzerfreundlich zu ge-
stalten, wurde die Struktur – ein Ordner mit
verschiedenen Rubriken, den sog. Griffen –
im System nachgebildet. Vorhandene Doku-
mente wurden im PDF-Format eingescannt
und direkt übergeben, da der Acrobat Rea-
der bereits nahtlos integriert ist. Selbst er-
zeugte Office-Dateien werden via Workflow
ebenfalls nach PDF konvertiert und die Ab-
nahmedaten von Herstellern sollen zukünf-
tig auch in diesem Format geliefert werden.
Generell will die Abteilung U-Bahn-Fahrzeu-
ge die Scanner-Nutzung zunehmend zugun-
sten elektronischer Dokumente beschränken,
weshalb sie schon heute nur noch elektroni-
sche Unterlagen von ihren Lieferanten ver-
langt.

Bei den heute mit komplexer Elektronik
ausgestatteten Zügen des modernen Typs
DT4 lag die Schwierigkeit darin, den Nach-
weis zu führen, dass die aufgespielte Fahr-
zeugsoftware jeweils identisch mit der ab-
genommenen Softwareversion ist. Hier eine
transparente Verwaltung zu schaffen, war
alles andere als eine triviale Aufgabe, da eine
Vielzahl von Modulen in unterschiedlichen
Versionen und Kombinationen zum Einsatz
kommt. Abgelegt werden müssen ja nicht nur
die einzelnen Module, sondern auch deren
jeweilige Zusammenstellung pro Fahrzeug.

..........
In der Werkstatt:
Fahrzeugumbau.
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Und im Gegensatz zu den 1:1 Zeichnungen
gibt es hier Mehrfachzuordnungen, weshalb
dies der komplexeste und anspruchsvollste
Projektabschnitt war. Über CIM DATABASE
wurde ein Workflow-gesteuertes Konfigura-
tionsmanagement mit mehrstufiger Versio-
nierung aufgebaut, das die komplette Histo-
rie (Ursprungs-, Test- und Neuversion) der
Fahrzeugsoftware pro Zug dokumentiert und
die gesetzlichen Vorgaben vollständig erfüllt
– eine Anwendung, die in ihrer Durchgängig-
keit wohl ziemlich einzigartig ist. Momentan
wartet die Abteilung UF auf die Zustimmung
seitens der TAB, um zukünftig auf andere
Ablagen verzichten zu können und nur noch
das EDM als aktives System zu nutzen. Die
erste Resonanz ist aufgrund der geschaffe-
nen klaren Strukturen sehr positiv ausgefal-

len, so dass eine Freigabe durch die TAB er-
wartet wird.

Optimierung
der Arbeitsvorbereitung

Als nächster Schritt soll die Kopplung zu
SAP R/3 genutzt werden, um das Handling
der Inspektionslisten zu optimieren. Denn
während in der Arbeitsvorbereitung die In-
spektionsaufträge generiert werden, werden
die entsprechenden Vorgaben zur Zeit noch
durch den Fachbereich Fahrzeugtechnik in
Excel gepflegt. Vorgesehen ist, aus SAP her-
aus CIM DATABASE zu aktivieren, damit das
System aus seiner Datenbank die jeweilige
Liste für ein bestimmtes Fahrzeug zusam-
menstellt und ausdruckt.

Der Prüftechniker kann diese dann vor Ort
Punkt für Punkt abarbeiten und sie danach
wieder im EDM ablegen. Eine Spezifikation für
die Konfiguration und Weiterentwicklung der
vorhandenen Standardkopplung zum E-CAD-
System RUPLAN ist auch bereits abgeschlos-
sen. Zukünftig können Stromlauf- und Schalt-
pläne ebenfalls entsprechend komfortabel im
System abgelegt werden. Mit der Einbindung
von RUPLAN wird dann die komplette techni-
sche Dokumentation über das EDM-System
laufen, wobei die einzelnen Bereiche durch ver-
schiedene Zugriffsrechte strikt voneinander
abgeschottet sind.

Das EDM-Konzept der Hamburger Hoch-
bahn hat sich in der Praxis bewährt und ist si-
cherlich auch für andere Verkehrsbetriebe mit
vergleichbaren Anforderungen interessant.

Im EDM: Planung und Dokumentation (Bilder: Hamburger Hochbahn).
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